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Vorwort
Soziale Dimensionen der Sexualität
Thorsten Benkel und Fehmi Akalin

Noch bis vor Kurzem zeichnete sich die Allgemeine Soziologie, von 
einigen markanten Ausnahmen abgesehen, durch eine auffällige Zurück-
haltung gegenüber dem Gegenstandsbereich der Sexualität aus. Ob man 
dieser Abstinenz durch den Verweis auf unreflektierte Berührungsängste 
auf die Spur kommt oder die Erklärung vielmehr im Versuch der Sozio-
logen begründet liegt, ihre Disziplin gegen psychische und organische 
Implikationen abzugrenzen und/oder der Zuständigkeit von Biologie 
und Psychologie an zuvertrauen, ist eine Frage, die selbst von hoher 
(nicht nur wissenschafts-)soziologischer Relevanz ist.

Gerade die Sexualität ist ein Feld, an dem sich das wechselseitige 
Bedingungsverhältnis von empirischer Forschung und theoretischer 
Grundierung in der sozialen Welt demonstrieren lässt. Die von Helmut 
Schelsky erstmals 1955 vorgelegte Monografie zur Soziologie der Sexu-
alität hat zwar bis in die 1980er Jahre hinein Neuauflagen erfahren, die 
darin vorgetragenen Thesen sind indes schon seit geraumer Zeit nicht 
mehr anschlussfähig; und dies nicht nur aufgrund der Antiquiertheit der 
thematischen Zurichtung, sondern insbesondere aufgrund des ambiva-
lenten Bekenntnisses des Autors, in diesem Buch explizit die Wertur-
teilsfreiheit zugunsten einer moralischen Optik über Bord geworfen zu 
haben. 2002 wurde die deutschsprachige Soziologie endlich mit einem 
Gegenentwurf konfrontiert, der den Versuch unternimmt, Sexualität 
explizit in die allgemeinsoziologische Perspektive einzurücken, ohne 
dafür Moral und Gesellschaft zu konfundieren (Lautmann 2002). Neben 
Rüdiger Lautmann ist es vor allem das Verdienst von Volkmar Sigusch, 
beharrlich immer wieder gegen die vermeintlich »wertneutrale«, aber 
letztlich doch politisch und/oder moralisch angeleitete Fokussierung 
sexueller Themen anzugehen, die sich zwar mitunter als »sozialwis-
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senschaftliche Erkenntnisse« verkaufen, jedoch einseitig-unreflektiert 
Leitlinien ziehen wollen für eine Gesellschaft, die es hinsichtlich der 
»Akzeptanzgrenzen« sexuellen Handelns vermeintlich besser hat und 
besser weiß als die gegenwärtige (vgl. Sigusch 2005).

Trotz naheliegender Bezugspunkte und Schnittmengen greift es zu 
kurz, die Soziologie der Sexualität auf jene Debatten zu beschränken, 
die innerhalb des wissenschaftlichen Gender-Diskurses ablaufen. So 
fraglos wichtig die Auseinandersetzung um Geschlechterunterschiede 
und ihre soziale Konturiertheit ist, sie kann nicht (und wird so meis-
tens auch nicht betrieben) das einzige stichwortgebende Forschungs-
programm für die Soziologie der Sexualität sein. Vom in den Gender 
Studies dominierenden normativistischen Zugang muss sich – so unsere 
Ausgangsprämisse – eine zeitgenössische Auseinandersetzung mit der 
Sexualität distanzieren: Nicht das, was sozial wirksam sein soll, son-
dern das, was in der Gesellschaft an beobachtbaren Handlungen und 
Kommunikationen vorliegt, ist für die Soziologie der Sexualität von 
Interesse. Die gesellschaftliche Prägung der Geschlechteridentitäten, 
die die Genderforschung verdienstvoll auf die soziologische Agenda 
gesetzt hat, führt in letzter Konsequenz oft zu einer Überpolitisierung 
des Diskurses und damit (im ungünstigsten Fall) zu einer Marginalisie-
rung der alltäglichen Sexualkommunikation. 

Tatsächlich ist der sexuelle Handlungsraum ein soziologischer Be-
reich sui generis, der sich nach eigenen Regeln vollzieht. Zwar gibt es 
überindividuelle kulturelle Konzepte, auf die Akteure sich in sexuellen 
Interaktionen beziehen, diese werden jedoch nicht reflexionsfrei über-
nommen, sondern in Aushandlungen stets neu taxiert. Entgegen der 
vorherrschenden Semantik kann das Sexuelle also nicht primär auf die 
Wahrnehmung individueller Freiheiten und Interessen reduziert werden. 
Hinzu kommt, dass Sexualität mit Unsicherheiten und Risiken verbun-
den ist. Die hier auftretenden Problemlagen und Unabwägbarkeiten 
müssen in (sozial) bearbeitbare Formen gebracht werden. So steht se-
xuelle Kommunikation beispielsweise unter dem Druck des »Erfolges«, 
Misserfolg wird als Niederlage empfunden. An der AIDS-Problematik 
lässt sich illustrieren, dass sexuelles Handeln darüber hinaus – nicht nur 
in medizinischer Hinsicht – mit unkalkulierbaren Gefahren verbunden 
ist. (Wie die mediale Berichterstattung über die vermeintlich »unsichere« 
Ausübung sexueller Handlungsfreiheit einer relativ populären Musikerin 
im Frühjahr 2009 unter Beweis stellt, ist dieses Problempotenzial nach 
wie vor virulent – es wird seinen dauerhaften Aktualitätsindex auch dann 
nicht verlieren, wenn die Betroffenen nicht prominent sind.)
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Ein anderes Beispiel: Ist es ein Symptom für die Komplexität und 
Risikoanfälligkeit von Kontaktanbahnungen, dass sexuelle Stimulanz 
durch den bequemen und ungefährlichen Konsum von Pornografie 
gewonnen wird? Und können die Produkte der Sex-Industrie als (posi-
tiv konnotierte) Instrumente zur Flucht aus den eingefahrenen Bahnen 
des Alltags verstanden werden – während andererseits die Prostitution 
nach wie vor ein (negativ konnotiertes) Nischendasein im Schatten der 
Devianz fristet? Diese und andere Fragen fallen ins Raster der Soziolo-
gie der Sexualität, die – unabhängig von Politik und Moral – die soziale 
Realität der Sexualität unter die Lupe nehmen muss.

Jenseits einer Verabsolutierung theoretischer Positionen oder einer 
Übergewichtung empirischer Befunde hat eine Soziologie der Sexualität, 
die auf Augenhöhe mit dem Forschungsstand der Wissenschaft betrie-
ben werden soll, zu demonstrieren, dass sie keine Bindestrichdisziplin 
darstellt, sondern ein Untersuchungsgebiet ist, für das die Allgemeine 
Soziologie – entgegen der grassierenden Spezialisierungstendenzen – 
prinzipiell immer schon zuständig ist. Erst von dieser Warte aus eröffnet 
sich der Blick auf eine interdisziplinäre Anschlussfähigkeit.
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